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Von Wellness keine Spur
Nicole Kidman sicherte sich Filmrechte an „Neun Fremde“

la München. Neun Fremde und zehn
Tage, die das ganze Leben verändern. In
dem abgelegenen Wellness-Refugium
„Tranquillum House“ in der austra-
lischen Pampa stoßen die neun aufeinan-
der, aus ganz unterschiedlichen Motiven.
Sie wollen ihr altes Leben hinter sich las-
sen, Lebensmauern einreißen. Sie leben
hinter einer Fassade, doch die ist brü-
chig. Das ist die Bestseller-Autorin
Frances Welty, deren Liebesromane
nicht mehr gefragt sind, die Opfer eines
Heiratsschwindlers wurde und viel Geld
verlor und dazu ihre Würde als Frau.
Oder da ist Tony, ein ehemaliger erfolg-
reicher Footballspieler, der inzwischen
übergewichtig ist und planlos durchs
Leben geht. Und da ist das junge Ehepaar
Ben und Jessica, er ein Autonarr, der sein
Fahrzeug zärtlicher behandelt als seine
Frau. Sie war einst der Traum von einem
American-Dream-Girl auf der Uni, aber
durch ihren Schönheitsoperations-Wahn
hat sich ihr Aussehen verändert. Und da
ist Carmel, die plötzlich mit ihren vier
Kindern alleine dasteht.

Die australische Autorin Liane Mori-
arty (weltweit verkaufte Bücher: über

14 Millionen) lässt in ihrem ersten in
Deutschland am Donnerstag erscheinen-
den Buch „Neun Fremde“ (Originaltitel
„Nine Perfect
Strangers“, über-
setzt aus dem
Amerikanischen
von Dietlind Falk)
im Luxus-Well-
ness-Resort einen
Querschnitt derje-
nigen zusammen-
kommen, die es
sich leisten kön-
nen. Geführt wird
das Anwesen von
Masha Dmitrichenko, die einst in ihrem
Büro mit Blick auf die Skyline von Syd-
ney einen Herzstillstand erlitt und ein
dunkles Geheimnis hat. In dem
Wellness-Resort ist nichts, wie es
scheint, und das Zusammenleben in den
zehn Tagen eskaliert. Tage, die damit be-
gannen, dass die Teilnehmer ihre
Handys abgeben mussten, keinen Alko-
hol und Zucker konsumieren und die ers-
ten fünf Tage nicht miteinander spre-
chen durften, um zu sich selbst zu finden.

Mit Witz, Scharfsinn und einer Prise
Humor balanciert die australische Er-
folgsautorin zwischen den Sorgen einer
illustren Gesellschaft und einem Ende,
das durchaus einem nicht ganz realisti-
schen Krimi würdig ist. Ein Erfolgs-
rezept, das sie schon bei „Big Little Lies“
praktizierte – einem Buch, mit dem sie
Hollywood eroberte, denn die Geschichte
wurde zur Basis der erfolgreichen gleich-
namigen Serie, in den Hauptrollen Reese
Witherspoon und Nicole Kidman, die die
Serie auch produzierten. Die HBO-Serie
wurde mit einem Emmy und dem Golden
Globe ausgezeichnet.

Auch bei „Neun Fremde“ kommen
Witherspoon und Kidman zum Zuge und
spielen eine wichtige Rolle. Sie haben die
Filmrechte erworben, und die austra-
lische Schauspielerin Kidman will die
Rolle der dubiosen Masha selbst spielen.
Erfolg garantiert. Wie schrieb doch „The
New York Times Book Review“: „Wenn in
,Big Little Lies‘ schon drei Charaktere so
großartig waren, dann sind neun in ,Nine
Perfect Strangers‘ einfach noch besser.“

Liane Moriarty, Neun Freunde,
Diana, München 2019, 528 Seiten, 20 Euro

Auch als Hörbuch, gelesen von Esther Schweins,
Random House Audio, 15 Euro

Zwei erfolgreiche Schauspielerinnen
wurden mit „Big Little Lies“ auch zum
Produzentinnen-Dreamteam: Reese Wit-
herspoon (l.) und Nicole Kidman haben
sich schon die Filmrechte an „Neun
Freunde“ gesichert. Archivfoto: dpa
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� Nichts wird dir bleiben, Psycho-
thriller von Christian Kraus, Droemer,
München, 9,99 Euro. Der Psychoanalyti-
ker Thomas Kern ist geschockt, als er den
Freitod einer jungen Patientin mit an-
sehen muss, ohne eingreifen zu können.
Wenige Tage nach dem Selbstmord er-
hält er Besuch von der Polizei. Ihm wird
vorgeworfen, das Mädchen missbraucht
und so erst in den Tod getrieben zu ha-
ben. Auf seinem Computer finden sich
scheinbar Beweise dafür. Thomas’ Frau
setzt ihn vor die Tür, seine Tochter Nata-
scha will nichts mehr mit ihm zu tun ha-
ben. Erst als Thomas herausfindet, dass
Nataschas neuer Freund Mitglied in einer
gefährlichen Sekte ist, ahnt er, welches
perfide Netz sich da Stück für Stück um
ihn zusammenzieht. Der Autor Christian
Kraus ist selbst Psychotherapeut und
Psychoanalytiker. sz

� Annies Frühling in Salt Bay, Roman
von Liz Eeles, rororo, Hamburg, 10 Euro.
Die 29-jährige Annie erhält einen Brief
aus Cornwall. Absender: ihre Großtante,
von deren Existenz sie bislang nichts
wusste. Annie – Single und ohne Job –
macht sich auf den Weg an die Küste. Das
Örtchen Salt Bay ist malerisch, zwar ohne
Handyempfang, dafür aber mit schrulli-
gen Dorfbewohnern, allen voran der so
gutaussehende wie ungehobelte Josh.
Annies Liebe zur Musik führt sie dazu,
den brachliegenden Dorfchor, die Salt
Bay Choral Society, wiederzubeleben.
Doch das ist nicht allen im Ort recht – und
dann bekommt Annie auch noch einen
überraschenden Anruf aus London … sz

BESTSELLER BELLETRISTIK

6. Rafik Schami – Die geheime Mission
des Kardinals. Hanser, 26 Euro
7. Cornelia Funke und Guillermo del Toro
– Im Labyrinth des Fauns. Fischer Sauer-
länder, 20 Euro
8. Delia Owens – Der Gesang der Fluss-
krebse. Hanserblau, 22 Euro
9. Anika Decker – Wir von der anderen
Seite. Ullstein, Euro 20,00
10. Joy Fielding – Blind Date. Goldmann,
20 Euro Quelle: „Der Spiegel“/dpa

1. Ursula Poznanski – Erebos 2. Loewe,
19,95 Euro

2. Isabel Allende – Dieser weite Weg.
Suhrkamp, 24 Euro

3. Daniela Krien – Die Liebe im Ernstfall.
Diogenes, 22 Euro

4. Karin Slaughter – Die letzte Witwe.
HarperCollins, 20 Euro

5. Ferdinand von Schirach – Kaffee und
Zigaretten. Luchterhand, 20 Euro

Krimi für Mallorca-Kenner
Klaus Spänes Debüt mit „Mallorca bis in alle Ewigkeit“ beeindruckt / Behutsamer Erzähler

schnell: Hier schreibt ein absoluter Ken-
ner der Insel, der ein großes Herz für die
Mallorquiner, ihre Mentalität und ihre
trotz mancher Bausünde immer noch
traumhafte Insel hat.

Klaus Späne, Mallorca bis in alle Ewigkeit.
Emons, Köln 2019, 272 Seiten, 11,90 Euro

gen. Schnell ist klar, der Mann muss ein-
mal auf Mallorca gelebt haben. Stimmt
genau. Viele Details, die zu der Insel gehö-
ren, hat der Autor liebevoll aneinander
gereiht und die einmalige Atmosphäre
Mallorcas eingefangen.

Der Stoff an sich entpuppt sich als kom-
plexer Kriminalfall. Späne meidet unnütze
Längen, auf den 272 Seiten entfaltet sich
eine klar nachvollziehbare, stringente
Handlung. Mit einigen tiefen Einblicken in
die Historie. Der Bürgerkrieg spielt eine
Rolle, das frühere Franco-Regime auch,
dazu gesellen sich Verstrickungen alter
Nazis. Letzteres wird dem Leser erst im
Schlussspurt deutlich, aber immerhin.
Mallorca war demnach zumindest eine
Etappe der sogenannten Rattenlinie, auf
der nach dem Zweiten Weltkrieg gesuchte
Nazis in Richtung Südamerika geschleust
wurden.

Klaus Späne tritt in diesem Roman als
behutsamer Erzähler auf, ruhig und be-
sonnen. Genau so ist sein Charakter. Wer
ihn persönlich kennengelernt hat, wird das
bestätigen, die SZ hatte dazu Gelegenheit.

Späne greift souverän die positiven als
auch die negativen Seiten des Massen-
tourismus auf. Dabei merkt der Leser

mir Palma de Mallorca/Köln. Mallorca
besteht nicht nur aus Sonne, Strand und
Nachtleben am Ballermann. Neu auf der
Insel ist Pau Ribera aus Katalonien, Chef-
inspektor bei der spanischen Nationalpoli-
zei, er ermittelt in
einem komplexen
Mordfall. Und die
Insel gibt dem Er-
mittler Rätsel auf:
Auf dem Zentral-
friedhof in Palma
wird ein Journalist
ermordet aufgefun-
den. Hat hier je-
mand eine alte
Rechnung begli-
chen? Seine Ermitt-
lungen führen Ribera zurück in die Zeit
des Spanischen Bürgerkrieges und damit
ganz tief in die Vergangenheit der Sonnen-
insel. Dabei wird dem Fahnder schnell
klar, dass sich hinter der schönen Fassade
Mallorcas ein sehr düsteres Geheimnis
verbergen muss.

„Mallorca bis in alle Ewigkeit“ nennt
sich der Roman von Klaus Späne, dem Re-
dakteurskollegen der Frankfurter Neuen
Presse ist ein eindrucksvoller Krimi gelun-

Der Journalist Klaus Späne hat auf Mal-
lorca gelebt und einen kenntnisreichen
Krimi geschrieben, der auf der Insel spielt:
„Mallorca bis in alle Ewigkeit“.

Foto: Emons/Yvonne Späne

Salanders letzte Schlacht
MÜNCHEN „Vernichtung“: David Lagercrantz schließt Stieg Larssons „Millennium“-Reihe würdig ab

Die millionenfach verkaufte
Serie endet mit einem Knall.

Abschiedsschmerz stellt
sich ein – so furchtbar die
Welt um die Charaktere
herum auch sein mag.

dpa � Als Stieg Larsson vor seinem
Tod 2004 die Millennium-Trilogie ver-
fasste, war die Welt noch eine andere:
Kaum jemand hatte Smartphones, es gab
keine sozialen Netzwerke, und auch sonst
war die Technik mit der heutigen nicht zu
vergleichen. Trotzdem hackte sich Lars-
sons Romanheldin Lisbeth Salander
fleißig in die Schaltzentralen der Macht.
15 Jahre später bringt David Lagercrantz
Larssons Serie nun zu einem würdigen
Abschluss – und Salander ist längst in der
Ära von Fake News und Darknet ange-
kommen.

„Verblendung“ (2005), „Verdammnis“
(2006), „Vergebung“ (2007): Alle drei Lars-
son-Romane um Salander, den Journalis-
ten Mikael Blomkvist und das Böse in der
schwedischen Welt wurden internationale
Erfolge. Der schwedische Autor selbst er-
lebte davon nichts: Er starb 2004 im Alter
von 50 Jahren an den Folgen eines Herz-
infarkts. Der Stockholmer Lagercrantz
wurde schließlich 2013 vom schwedischen
Originalverlag Norsteds und unter Zustim-
mung von Larssons Vater und Bruder aus-
erkoren, die Geschichte weiterzuerzählen.
Nicht alle fanden das damals gut in Schwe-
den. Dennoch folgten „Verschwörung“
(2015) und „Verfolgung“ (2017) – und nun
eben „Vernichtung“, der sechste und wie

von Lagercrantz angekündigt letzte Teil
der Millennium-Reihe.

Worum geht es diesmal? Nachdem
Salander im letzten Roman im Frauen-
knast einsaß, ist sie nun auf Rachefeldzug
gegen ihre Zwil-
lingsschwester Ca-
milla. „Ich werde
die Katze sein und
nicht die Ratte“,
sind die Worte, die
Blomkvist von sei-
nem letzten Treffen
mit ihr im Gedächt-
nis geblieben sind.
Unheil naht und
lässt nicht lange auf
sich warten, wenn
auch zunächst im fernen Moskau und
damit – vorerst – weit von Blomkvist ent-
fernt. Der Journalist selbst wird derweil
von einer Rechtsmedizinerin auf einen
seltsamen Todesfall aufmerksam gemacht.
Ein offenbar verwirrter Mann wird tot auf
einem Platz in Stockholm gefunden. Sein
Körper scheint Schreckliches durchlebt zu
haben – und ein Geheimnis aufzuweisen:
ein Super-Gen. Blomkvists Recherche
führt ihn zu einer tödlichen und nicht nur
deshalb folgenschweren Expedition auf
den Mount Everest.

Super-Gen, Expedition auf den Eve-
rest? Ersteres klingt mehr nach Dan
Brown als nach Larsson oder Lagercrantz,
Letzteres lässt einen für einen Moment zur
Grönland-Expedition aus Peter Høegs le-
gendärem Werk „Fräulein Smillas Gespür
für Schnee“ abschweifen. Trotzdem bleibt
„Vernichtung“ dank der Verstrickung des
Staates in den Fall sowie der Gewalt böser
Männer ein echter Millennium-Krimi – das
sind schließlich die Dinge, die Blomkvist
und Salander so gar nicht mögen.

Was gleich bleibt in der gesamten
Reihe, ist diese Wut, dieser Hass, der in-
nerhalb von zwei, drei Worten in Lust und
Begierde umschlagen kann. Lagercrantz
hat es geschafft, die auf menschlichen Ab-
gründen fußende Millennium-Welt des
Stieg Larsson in die Ära von Fake News
und Online-Verleumdungskampagnen zu
heben. Zwar steckt im dritten Nachfolge-
Krimi der Original-Reihe entschieden
mehr Lagercrantz als Larsson, aber weiter
100 Prozent Blomkvist und Salander – und
das ist es, worauf es dem Leser der Serie
schließlich ankommt. Man wird es Lager-
crantz deshalb auch nachsehen, dass man-
ches in „Vernichtung“ doch stark auf Zu-
fällen aufbaut. Dennoch bleibt die Ge-
schichte glaubhaft – und nicht zuletzt top-
aktuell.

Für Lagercrantz ist die Story rund um
den verheerenden Fall am Mount Everest
gleichzeitig eine Art Nach-Hause-Kom-
men: Nicht nur, weil er Blomkvist und
Salander ein gebührendes Ende verpasst,
sondern weil er einst mit einem Werk
namens „Allein auf dem Everest“ über ei-
nen schwedischen Bergsteiger debütiert
hat. Für Lisbeth Salander und Mikael
Blomkvist schließt sich ebenfalls ein Kreis.
Es ist ein Kreis der Gewalt, der letztlich bei
einem ganz bestimmten Namen landet:
Zalatschenko.

Wie es mit Serien so ist, verspürt man
einen gewissen Abschiedsschmerz, wenn
sich die Seiten dem Ende zuneigen, wenn
die Geschichte endgültig erzählt ist. Aber
es ist gleichzeitig schön, das Schicksal von
Charakteren zu erfahren, die einen über
Jahre begleitet haben – so furchtbar die
Welt um sie herum auch ist.

David Lagercrantz, Vernichtung.
Heyne, München 2019, 432 Seiten, 22 Euro

Der Stockholmer David Lagercrantz hat das letzte Werk der „Millennium“-Reihe vorgelegt: „Vernichtung“. Foto: Heyne/Cato Lein

Da kann einem die
Landlust vergehen

dpa Köln. Auf den ersten Blick könnte
es ein Buch für „Landlust“-Freunde sein:
Ein Paar macht aus einem verfallenen
Haus in der englischen Provinz sein
Refugium. Der Plan: ein Leben in der

Natur und von
der Natur. Doch
schnell zeigt sich,
dass John Lewis-
Stempels Dasein
als Jäger und
Sammler so seine
Tücken hat. Ist
schon das Jagen
ein blutiges Ge-
schäft, bei dem
man die „Rühr-
seligkeit des

21. Jahrhunderts hinter sich lassen
muss“, so ist das Fellabziehen, Federn-
ausrupfen und Ausweiden der Tiere erst
recht nichts für zarte Gemüter: „An mei-
nem rechten Arm klebt mehr Blut als am
Arm Macbeths, nachdem er Duncan er-
mordet hat.“ Manchmal enthält das Buch
auch selbstironische Passagen, so wenn
es den gestressten Jäger und Sammler
nachts nach Burgerbrötchen, Vanille-
pudding und Crackern gelüstet. Auch ei-
nige Marmeladen- und Saftrezepte ent-
hält das Buch. Ansonsten ist es eher eine
Anti-Werbung für das naturnahe Leben.

John Lewis-Stempel: Mein Jahr
als Jäger und Sammler. Was es wirklich heißt,

von der Natur zu leben.
Dumont Verlag, Köln, 352 Seiten, 22 Euro


